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theils erhalten . Mit der Burg war das Nonnenchor durch .

den erwähnten Bogengang verbunden , die rundbogige
Thür , welche dahin führte , ist noch vorhanden ; eben
so eine in die Mauerdicke eingefügte Treppe , welche
in den Dachraum führt . Einen Thurm besass die Kirche .

nicht .

Das Äussere überrascht durch eben so sorgfältige
Formengebung und eine in allen Linien sich ausspre¬
chende Harmonie . Das mit wenigen gut angeordneten
Gliedern construirte Portal , die mit Kehlen und Rund¬

stäben eingefassten Fenster , im Verein mit sehr schönen
Gesimsen , sichern der Potvorover Kirche einen hohen

Rang unter den romanischen Denkmalen des gesammten
Kaiserstaates . Als Sonderbarkeit haben wir anzuführen ,
dass zwar ganz gothische Einzelheiten vorkommen , wie
z . B. das im östlichen Giebel befindliche mit einem Vier¬

pass ausgestattete Rundfenster , aber kein Anklang an

den Übergangs - Styl ; eine Erscheinung , die bereits an
. den Kirchen zu Nudvojovic und Jirčan getroffen wird .

Bau - Materiale ist vorzüglicher Sandstein von bräun¬
lich grauer Farbe , welcher durchaus in Quaderform
angewandt wurde .

Potvorov liegt drei Wegstunden nördlich von

Plass , in mässiger Entfernung von der Saatz - Pilsner

Hauptstrasse .

Fig . 117 .

Beigefügt sind : Fig . 117 südliche Ansicht , Fig . 118 .

Chor - Ansicht , Fig . 119 Mittelpfeiler , Fig . 120 Portal ,
Fig . 121 Fenster , Fig . 122 der Balcon am Nonnen - Chor .

St . Jacobs - Kirche in Rudig .

Das Städtehen Rudig , im XIII . Jahrhundert noch
ein Dorf , wird zuerst 1227ein Dorf , wird zuerst 1227 gelegenheitlich einer
Schenkung genannt , welche Kojata von Brüx , Herr auf
Schwabenitz und Riesenburg , an das Kloster Zderaz
in Prag machte 81. Eine Kirche scheint damals in Rudig ,
welches mit den Namen Vroutek bezeichnet wird ,

noch nicht vorhanden gewesen zu sein , da in der
Urkunde einer solchen nicht gedacht wird . In der Folge
gelangte der Ort an das Benedictinerkloster Postelberg ,
porta Apostolorum , bei Saatz , und verblieb bei diesem
Stifte bis zum Ausbruch der Hussitenstürme , in deren

Verlauf Postelberg gründlich zerstört und Rudig ein¬
geäschert wurde .

Die Jacobs - Kirche

stand in Verbindung mit
einer westwärts gelege¬
nen Burg ( gerade wie
dies in Potvorov der Fall

war ) und wurde wegen

Baufälligkeit gegen

Ende des vorigen Jahr¬

hunderts gesperrt . Fast

um die Hälfte kleiner

als die Potvorover

Kirche erblicken wir

hier wie dort genau die
gleichen Formen und

die gleichfleissige Ar¬
beit . Der Baumeister

jener Kirche hat auch

diese vielleicht zur

selben Zeit oder unmit¬

MPin:

telbar hinterher aufge¬
führt , wie aus den, Fig . 118 .

Fig . 116 .

31 Die Urkunde findet sich bei Erben , Regesta ad ann . 1227. Fernere
Aufschlüsse über Rudig gewähren : P. Frind , Kirchengeschichte von Böhmen ,
und Dr. E. Födisch , Handschriftliche Nachrichten über Rudig und die
Jakobs -Kirche .



Fig . 119 .

angefügten Zeichnungen Fig . 123 und Fig . 124 , her¬
vorgeht . Das Schiff ist 27 Fuss lang , 18 Fuss breit ,
hatte einst flache Decke und ist 1714 überwölbt

worden . Die Apsis hält 7 Fuss in der Tiefe , die Vor¬
halle aber wird nur mehr durch zwei gegenüberste¬
hende Pilaster angedeutet ; Mittelpfeiler und Gewölbe
sind verschwunden . Der nur am Obertheil beschä¬

digte Thurm war nicht im ursprünglichen Plane vorbe¬
dacht , wurde jedoch während des Baues angefügt und
ist vom gleichen Sockelgesims umzogen , auch mit der
gleichen Lisenendarstellung verziert . Es führte kein

Eingang durch den nicht quadratischen , sondern recht¬
eckigen Thurm , welcher ebenerdig eine 8 Fuss breite
und 18 Fuss lange überwölbte Halle bildet , ober¬
halb welcher ein Oratorium angebracht ist . Dieses
hing mit dem obern Stockwerke des Schlosses durch

einen Gang zusammen , jetzt aber nachdem das Schloss
verschwunden , kann man nur mittelst einer Leiter zu

der schmalen , 14 Fuss über dem Erdboden angebrachten
Thurmthür hinanklimmen . Eintretend in den oberen
Theil des Thurmes gelangt man erst in ein kleines
Vorgemach , dann in das erwähnte Oratorium , in welchem

Fig . 120 .
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sich ein kleiner Kamin

befand , dessen wohlerhal¬
tener Schornstein in der
Mauerdicke sich bis in den
Dachraum hinaufzieht . Aus

diesem Oratorium , welches
nach dem angebrachten
Kamin als Beichtraum ge¬
dient zu haben scheint ,
trat man endlich in die

offene Emporkirche hinaus .

Die Eintheilung ist wieder
eine klösterliche , im ver¬
kleinerten Maassstabe an

Potvorov erinnernd .
Das Innere zeigt

sich , da es bald als Laza¬
reth oder Magazin , bald
als Kartoffelkeller dienen

musste , in hohem Grade
ruinös , doch gewahrt man
noch an der Nordwand

Spuren alter Wandmale¬
reien . Das bis auf den Untertheil zerstörte Portal lässt

besondere Zierlichkeit erkennen , war mit einem Giebel
bekrönt und trat mit ausgelegter Leibung über die
Wandfläche vor .

Fig . 121 .

Über der Apsis hat sich die ursprüngliche , aus
grossen Sandsteinquadern gefügte Bedeckung erhalten ,
welche die durch das Nischengewölbe vorgezeichnete
Linie an der Aussenseite beibehält , als Halbkuppel an
den östlichen Giebel anschliesst . Diese Dachform , bei
der durch grosse Quadern zugleich das Gewölbe wie
das Dach gebildet wird , trifft man auch an einigen Rund¬

Capellen Böhmens , z . B. in Schelkowitz und auf dem
Georgsberge bei Raudnic . Bemerkenswerth erscheint
das Traufgesims der Apsiden - Dachung , das dem dori¬
schen Kranze nachgebildet , in Fig . 125 mitgetheilt wird .

Beigefügte weitere Illustrationen : Fig . 126 Haupt¬
gesims , Fig . 127 Detaillirung des Portals .

Capelle in Podvi¬
nec .

Neben dem St . Wal¬

drichskirchlein zu Mur¬

hart in Würtemberg hat
Deutschland kein ca¬

pellenartiges Denkmal
aufzuweisen , welches

in Bezug auf malerische
Anordnung und Orna¬
mentenreichthum der

St . Nicolaus - Capelle in
Podvinec bei Dobrovic
im Bunzlauer Kreise zur

Seite gestellt werden .
könnte . Durch einen aus
fünf Seiten des Achtecks

gezogenen Chor , ein

weitausgeladenes Por¬

tal und eine wunder¬

würdige Emporkirche
ausgezeichnet , wird es

beinahe unbegreiflich , Fig . 122 .
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